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Mit dieser Arbeit wurde erstmals der Versuch einer umfassenden juristischen Analyse der bisherigen 

Konvente der Europäischen Union und des vorgeschlagenen Konventsverfahrens für zukünftige 

Vertragsänderungen unternommen. Es wird ein umfangreiches Primärquellenmaterial (der Konvente 

und des Europäischen Rates) bearbeitet und ausgewertet, und es wird eine umfangreiche 

Literaturanalyse zum Konvent vorgenommen. Der Konvent und die Probleme des damit 

zusammenhängenden Verfahrens werden als Institut des europäischen Verfassungsrechts analysiert. 
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 4. Die Ratifikation und die Befassungspflicht des Europäischen Rates im Falle von  
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